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Aus den Stadtteilen
D e r g e m e i n s a m e L o k a l t e i l

28 neue Baumbeete
angelegt
S-West Die Verwaltung hat an der Breit-
scheidstraße von Januar bis Mai 28 neue
Bäume gepflanzt. Die Pflanzungen koste-
ten rund 40 000 Euro und wurden im
Rahmen des Programms für mehr Grün in
der Stadt finanziert, erklärt die Verwal-
tung. Angepflanzt wurden die als robust
geltenden Arten Ahorn, Mehlbeere, Zür-
gelbaum, Zelkove und Zierkirsche. Die
neuen Bäume sollen laut Stadt dazu die-
nen, die Umgebung zu beschatten und in
heißen Sommern zu kühlen. An 21 Stand-
orten stellte das Garten-, Friedhofs- und
Forstamt offene Baumbeete her. Dabei
kann Regenwasser die Wurzelzone errei-
chen. Sieben Baumstandorte vor Zufahr-
ten wurden als überbaute Baumbeete her-
gestellt. Sie sind mit Pflaster überfahrbar
befestigt. cr

S-Mitte

Datenschleuder Smartphone
Am heutigen Freitag, 5. Juni, verrät der Tech-
nologiejournalist Stefan Mey bei der achten
Folge der Serie „Digitale Selbstverteidigung“
Tricks und Tipps im Umgang mit dem Smart-
phone. Sie sollen helfen, sensible Daten zu
schützen, die bei der Benutzung von Smart-
phones besonders gefährdet sind. Der Pod-
cast mit dem Datenexperten und auch die
Aufzeichnungen der ersten sieben Teile der
Serie sind auf der Internetseite der Stadtbib-
liothek abrufbar. Sie ist unter der Webadresse
www1.stuttgart.de/stadtbibliothek/veranstal-
tungen/erwachsene erreichbar. cr

S-Mitte

Wieder Veranstaltungen
Das Haus der Katholischen Kirche, Königstra-
ße 7, teilt mit, dass es von Montag, 15. Juni,
an nach der Schließung der Einrichtung im
März wegen der Coronapandemie wieder
Veranstaltungen vor Ort geben wird. Am
Mittwoch, 17. Juni, spricht der Kommunika-
tionstrainer und Schauspieler Andreas Wulf
von 19 bis 21 Uhr über Aspekte des Humors.
Weitere Veranstaltungshinweise und die
Möglichkeit zur Anmeldung für die Veranstal-
tung mit Andreas Wulf finden sich auf der
Internetseite www.hdkk-stuttgart.de. cr

S-Mitte

Weiter Onlinekurse
Die Volkshochschule im Treffpunkt Rotebühl-
platz, Rotebühlplatz 28, teilt mit, dass sie für
einige Präsenzkurse von Montag, 15. Juni, an
wieder geöffnet hat. Viele Angebote wird es
aber auch weiterhin im Internet geben, erklärt
die Volkshochschule. Sie musste wie andere
Einrichtungen im März aufgrund der Corona-
pandemie schließen, um Infektionsrisiken zu
minimieren. Informationen über die reinen
Online-Angebote der Volkshochschule finden
sich auf Internetseite vhs-stuttgart.de/info-
service/vhs-digital. cr

Kurz berichtet

Das Virus als verkappter Heilsbringer?

S ie sind wieder da: Am morgigen
Samstag feiert das Theater Rampe
seine erste Premiere nach dem

Lockdown – termingerecht aber anders
als geplant. „Haus der Antikörper“ ist ein
Double-Feature aus zwei Filmen, die sich
das Premierenpublikum daheim anschaut.
Nicht nur formal, auch inhaltlich hat die
Pandemie auf die Inszenierung einge-
wirkt. Wie man unter Wirtschaftsexper-
ten, Zukunftsforschern, Poli-
tikern und Intellektuellen
derzeit optimistische und
pessimistische Stimmen ver-
nimmt, so trifft man auch in
„Haus der Antikörper“ auf
zwei Fraktionen. Für die eine
bietet Corona die Chance, die
Welt hinterher neu zu justie-
ren und die Verhältnisse umwelt-, tier-
und menschfreundlicher zu gestalten. Für
die andere ist die Krise der Brandbe-
schleuniger für bestehende Konflikte.

Der Tanz- und Konzertfilm von Back-
steinhaus und Marie Bues in „Haus der
Antikörper“ bietet von beidem etwas,
doch vom Guten deutlich mehr: Die Prota-
gonisten lassen sich „erleichtert ein, wenn
es krankmachende Normen und Gewohn-
heiten zersetzt. Dieses Virus bringt dem
Organismus (...) Heilung“, heißt es im Pro-

gramm. Aus gegenseitiger Ansteckung,
Immunisierung und Heilung entstehe
„das Modell einer eigensinnigen, wider-
ständigen und stolzen Gemeinschaft“.

Aus Sicht von Rampe-Intendantin
Martina Grohmann ist die Epidemie indes
überwiegend grausig – auch wenn man die
Zeit genutzt habe, um die Besuchertoilet-
ten zu renovieren, und man wohl auch
künftig mit auswärtigen Kollegen per Vi-

deo konferieren werde. „Aber
ich vermisse schmerzlich den
Kontakt zum Publikum! Es
fehlt die Unmittelbarkeit, die
Theater ausmacht!“ Dabei
war das Haus nie völlig weg
vom Fenster. Es gab Online-
Angebote, und das Radio
Rampe sendet weiterhin.

„Wir wollten den Kontakt mit dem Publi-
kum halten“, sagt Grohmann, was auch
halbwegs gelungen sei, wie die Klickzah-
len belegten. Problematisch sei aber der
fehlende direkte, inspirierende, kreative
Austausch im Haus.

Die Rampe hat während des Lock-
downs neue zivilgesellschaftliche Verbin-
dungen etwa zum „Krisenbündnis“ ge-
sucht. Das empfindet das Ensemble als
wichtige Bereicherung, denn es liebt, vor
die Tür zu gehen, um im öffentlichen

Raum seine Rollen zu spielen. Grohmann
berichtet auch von anderen künstleri-
schen Sparten, mit denen man nun versu-
che, eine Art Lobby auf die Beine zu stel-
len. Wie bitter nötig das sei, habe die Krise
gezeigt. Viele Kulturschaffende bangen
um ihre Existenz. Die Rampe selbst hat
Glück, sie lebt von institutionellen Förde-
rungen. „Aber wir arbeiten oft mit freien
Gruppen zusammen, und da ist die Situa-
tion prekär“, sagt Grohmann. Doch habe

die Krise dem Theater auch Denkanstöße
beschert. So wolle man verstärkt die digi-
tale Bühne betreten, sich den öffentlichen
digitalen Raum erschließen. „Wir müssen
hier noch Strategien entwickeln, die Echo-
räume der Menschen zu durchkreuzen.“

Premiere „Haus der Antikörper“ ist am Sams-
tag, 6. Juni, um 20 Uhr im Internet unter
theaterrampe.de zu sehen. Anschließend ist
Premierenfeier live im Radio Rampe.

S-Süd Das Theater Rampe feiert morgen mit „Haus der Antikörper“
eine Premiere unter Pandemie-Bedingungen. Von Kathrin Wesely

Das Rolltor der Rampe bleibt vorerst geschlossen. Foto: Kathrin Wesely

„Ich vermisse
schmerzlich den
Kontakt zum
Publikum!“
Martina Grohmann,
Intendantin der Rampe

Zusätzliche Toiletten an der Grabkapelle vorgesehen

D er Rotenberg mit der Grabkapelle
und der Egelseer Heide ist ein be-
liebtes Ausflugsziel. Auf den zu er-

wartenden Besucheransturm reagiert der
Untertürkheimer Bezirksbeirat. Nach
dem offenbar erfolgreichen Testlauf im
vergangenen Jahr sollen auch in dieser
Saison wieder zwei mobile Toilettenhäus-
chen am Rand des Naherholungsgebietes
aufgestellt werden. Die Kosten dafür – vo-
raussichtlich etwas mehr als 2000 Euro –
werden aus dem Bezirksbeiratsbudget fi-
nanziert. Der entsprechende Antrag der
Freien Wähler fand in der jüngsten Sit-
zung des Bürgergremiums einhellige Zu-
stimmung. Bereits im vergangenen Jahr
wurden auf Veranlassung des Bezirksbei-

rates zwischen Frühjahr und Herbst zwei
transportable Toilettenkabinen in der
Egelseer Heide aufgestellt, da sich die Si-
tuation als untragbar darstellte. Weil Toi-
letten fehlten, verrichteten die Ausflügler
ihre Notdurft im umliegenden Wald oder
sogar in den nahen Obstgärten. Die Stand-
orte für die eigens angemieteten WCs
werden nun mit dem Garten-, Friedhofs-
und Forstamt abgestimmt, kündigte Be-
zirksvorsteherin Dagmar Wenzel an. Für
die Wartung und Reinigung ist das Unter-
nehmen zuständig, das die Häuschen auf-
stellen wird.

Noch einem weiteren Vorschlag der
Freien Wähler stimmte das Gremium zu:
Die Stadtverwaltung soll für ein besseres

Erscheinungsbild der öffentlichen Toilet-
ten im Ortskern sorgen. Die beiden Holz-
türen seien alters- und witterungsbedingt
in einem schlechten Zustand und „werden
dem Ortsbild an dieser Stelle nicht ge-
recht“, sagen Gerald Multerer und Rose
Hoffmann und fordern den Eigenbetrieb
Abfallwirtschaft Stuttgart auf, die Türen
herzurichten. Einmal abschleifen und
streichen würde schon reichen.

Die beiden Lokalpolitiker haben noch
ein weiteres Manko ausgemacht. Im Be-
reich des Josua-und-Kaleb-Brunnens,
einem beliebten Aussichts- und Treff-
punkt, fehle ein Abfalleimer. Der nächste
befinde sich an der Buswendeschleife,
„und damit offensichtlich zu weit ent-
fernt, um Verunreinigungen des Bereichs
direkt am Brunnen zu verhindern“. Mit
zahleichen Fotos belegen sie, dass unter-
halb der Plattform jede Menge Unrat im
dortigen Biotop landet.

Rotenberg Der Ausflugsort stellt sich auf Besucher ein. Bezirksbeirat
finanziert mobile WC-Kabinen. Von Elke Hauptmann

Die Türen der öffentlichen Toilettenanlage
sollen hergerichtet werden. Foto: eh

A ls Hans Dieter Krebs und Rudolf
Thom am Dienstag nach Pfingsten
am Kindlesbrunnen angekommen

sind, trauten sie ihren Augen nicht: Ein
Großteil der dort aufgeschichteten histo-
rischen Brunnensteine war weg. Vergan-
gene Woche hatten die beiden Mitglieder
des Zazenhäuser Bürgervereins die Steine
entlang der Straße „Brunnenrain“ aufge-
stapelt. Vier Jahre waren sie in einem na-
he gelegenen Aussiedlerhof gelagert gewe-
sen; nun sollten sie wieder in das Brun-
nengewölbe eingebaut werden.

„Es muss doch klar gewesen sein, dass
die Steine zu dem historischen Brunnen
gehören“, sagt Krebs und schüttelt den
Kopf. Dass jemand die Sandsteine einfach

mitgenommen hat
und nicht wusste,
worum es sich han-
delt, hält er für rela-
tiv unwahrscheinlich.
Da sich auch nir-
gendwo eine Notiz
fand, blieb Krebs und
Thom nichts anderes
übrig, als die Polizei
zu rufen und Anzeige
zu erstatten. „Das
muss schon eine grö-
ßere Aktion gewesen

sein“, sagt Krebs. Er schätzt das Gewicht
des Diebesgutes auf zwei bis drei Tonnen
ein. Mit einem Kombi oder einem kleinen
Anhänger lasse sich das nicht auf die
Schnelle machen. „Am Samstagmorgen
war noch alles da“, sagt Thom. Der Dieb-
stahl müsse an Pfingsten über die Bühne
gegangen sein.

Erst vor wenigen Tagen war der baden-
württembergische Umweltminister Franz
Untersteller zu Gast, um sich vor Ort über
das Brunnenprojekt zu informieren. Ge-

startet worden war es im Jahr 2016. Initia-
tor war damals Hans Dieter Krebs. Noch
aus Kindheitstagen wusste er, dass sich an
dieser Stelle einmal ein Brunnen befun-
den hatte. In den 1960er oder 1970er Jah-
ren sei dieser zugeschüttet worden.
„Wenn ich in Rente gehe, grabe ich ihn
wieder aus“, hatte sich Krebs einst vorge-
nommen. Gesagt, getan: Seit vier Jahren
arbeiten er und andere ehrenamtliche
Mitstreiter aus dem Bürgerverein an dem
historischen Brunnen, der täglich rund
500 Liter Wasser fördert. Rund 20 000
Euro flossen in das Projekt. Das Geld
stammt vom Bürgerverein, aus Spenden

und aus dem Topf des Zuffenhäuser Be-
zirksbeirats. Das Grundstück gehört der
Stadt. Dank Bezirksvorsteher Gerhard Ha-
nus bekam der Bürgerverein die Erlaub-
nis, den Brunnen freizulegen.

Dass es sich bei der Anlage um ein his-
torisches Kleinod handelt, weiß der Bür-
gerverein von Winfried Schweikart. Der
Heimatforscher besitzt eine 250 Jahre al-
te Karte, auf der der Brunnen als damals
einzige Wasserquelle in Zazenhausen ein-
gezeichnet ist. Den Namen Kindlesbrun-
nen bekam er offenbar deshalb, weil man
sich früher erzählte, dass der Storch dort
Kinder ablege.

Eigentlich hätten die Steine am 23. Ap-
ril von einem Steinmetzbetrieb ins Brun-
nengewölbe eingebaut werden sollen. Das
hat wegen Corona nicht geklappt. Wie es
weiter geht, ist nicht klar. „Wir appellieren
an die Täter, die Steine zurückzugeben“,
sagt Krebs. Dann würde man die Anzeige
zurückziehen. Es ginge nicht darum, die
Täter zu ermitteln, sondern die Steine
wiederzubekommen. Ohnehin hat der
Dieb finanziell keinen großen Fang ge-
macht. Krebs und Thom schätzen den
Wert der Beute auf 200 bis 300 Euro. Der
ideelle und historische Wert hingegen
lässt sich nicht in Zahlen ausdrücken.

Historische Brunnensteine sind verschwunden

Hans Dieter Krebs (links) und Rudolf Thom haben zusammen mit ihren Mitstreitern viel Arbeit in den Brunnen gesteckt. Foto: Bernd Zeyer

Zazenhausen Die historischen
Sandsteine hätten in den
Kindlesbrunnen eingebaut
werden sollen. Von Bernd Zeyer

Stadtbegrünung

„Es muss doch
klar gewesen
sein, dass die
Steine zu dem
historischen
Brunnen
gehören.“
Hans Dieter Krebs,
Bürgerverein
Zazenhausen
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